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Reiseziele vor der Haustür
Die Internetplattform Tour de Berne mit Ausflugstipps in der Region Bern wird rege benützt

Die Internetplattform Tour de
Berne fördert Naherholung
und Lokaltourismus. Seit dem
Start im September ist das
interaktive Portal rund 4800
Mal genutzt worden.

D A N I E L  V O N L A N T H E N

Es muss nicht immer Lanzarote,
Copacabana oder Pattaya sein:
Schön vergnüglich kann es doch
auch auf dem Ballenbühl, im Sand-
steinbruch oder im Mystodrom
sein. Die «Wanderung zur schöns-
ten Aussicht rund um Bern», auf
das Ballenbühl oberhalb von Ko-
nolfingen nämlich, ist einer der
Ausflugstipps von Tour de Berne
www.tour-de-berne.ch. Seit An-
fang September ist die Internet-
plattform aufgeschaltet. Nebst
Wandervorschlägen, Velotouren
und Verweil-Ideen enthält die
Plattform auch Veranstaltungshin-
weise. Sämtliche Destinationen
befinden sich in der Region Bern
und sind zu Fuss, per Velo, Skates,
Schlauchboot, zu Pferd oder mit
öffentlichen Verkehrsmitteln er-
reichbar.

Veranstalter ist jedermann

Bei Tour de Berne ist jedermann
Reiseveranstalter: Wer seine Lieb-
lingstour mit andern teilen möch-

te, kann seinen persönlichen Trip
als Tipp aufschalten lassen mit An-
gaben über Ausgangspunkt und
Ziel, Distanz und Zeitdauer sowie
Hinweisen über Sehenswertes und
Hintergründiges. Noch ist der Rei-
sekatalog mit 31 Tipps allerdings
relativ bescheiden.

Die Büro für Mobilität AG am
Hirschengraben in Bern ist für die
Bewirtschaftung verantwortlich.
Projektleiter Andreas Blumen-
stein, Mitinhaber des Unterneh-
mens, zeigt sich zufrieden mit dem
Start: Zwar reiche das bisherige An-
gebot noch nicht aus, «damit die
Plattform wirklich zur Fundgrube
wird». Die bisherigen Rück-
meldungen und die Beachtung in-
des seien positiv. Blumenstein hat
sich zum Ziel gesetzt, den Katalog
innert Jahresfrist auf hundert An-
gebote zu erweitern. Die Nutzung
ist laut Blumenstein vielverspre-
chend: Rund 4800 Besuche wur-
den seit September registriert; mit
rund acht Minuten pro Besuch sei
die Verweildauer sehr hoch. «Die
Seite wird also intensiv genutzt»,
sagt der Initiant.

Naherholung statt Fernverkehr
ist das Hauptziel des Projekts. Die
Tipps tragen laut Blumenstein
letztlich auch zur Wertschöpfung
im lokalen kulturellen und touris-
tischen Bereich bei. Da werden
beispielsweise das Schlafen im
Stroh gegen bescheidenes Entgelt

propagiert, die Einkehr in einer
Landbeiz, die Münsterbesteigung
oder der Besuch des Mystodroms:
Letzteres ist ein Angebot der Ber-
ner Spielfactory Fata Morgana, ein
Rätselparcours in einem Geister-
haus beziehungsweise ein Rund-
gang durch belebte finstere Fabrik-
räume im Berner Holligenquartier.
Die Teilnahme für Erwachsene
kostet 19 Franken.

Kein fixfertiges «Kochbuch»

Betreffend kommerzielle Tipps
zeigt sich Portalbetreiber Blumen-
stein pragmatisch, wie er ausführt,
«solange der Kommerz nicht exzes-
siv betrieben wird». Tour de Berne

selber ist nicht Veranstalter, prüft
die eingegangenen Tipps vor der
Publikation, will kein fixfertiges
«Kochbuch» sein und übernimmt
«keine Garantie für die Durchführ-
barkeit eines Ausflugs». Der Phan-
tasie und den «Möglichkeiten für
Entdeckungen vor der eigenen
Haustür sind kaum Grenzen ge-
setzt», heisst es im Beschrieb.

Im Vordergrund stehen sanfter
Tourismus und Gemächlichkeit
statt Hektik. Tour de Berne geniesst
die Unterstützung der Lokalen
Agenda 21 der Stadt Bern, der Ge-
meinde Köniz, von Meteotest,
Ortsplan Hägendorf, dem «Anzei-
ger Stadt und Region Bern» und

weiteren Sponsoren. Neu dabei ist
auch der Libero Tarifverbund.

Natur und Kultur

Die Seite öffnet auch neue Zu-
gänge zu bekannten und beliebten
Ausflugszielen; und auch Promi-
nenz befindet sich unter den
Ideenlieferanten: Berns Gemein-
derätin Regula Rytz verbindet Na-
tur und Kultur und empfiehlt einen
Ausflug ins Zentrum Paul Klee – be-
ginnend beim Ostermundiger
Sandsteinbruch, Etappenort der
«Wege zu Klee». Die Steinbrüche
und der ehemalige Steinhauer-
platz in der Waldeck waren wichti-
ge Stätten für Paul Klees Schaffen.
Bei den behauenen Quadern holte
Klee sich die Inspirationen für sei-
ne Malerei ebenso wie in der Ber-
ner Altstadt und im Mattequartier.

Blumenstein schickt die Aus-
flügler nach Rosshäusern und zur
Quelle des Gäbelbachs, dem Bach
entlang über die Eggersmatt via
Gäbelbachtal zur Mündung in der
Eymatt am Wohlensee. Auch Aben-
teurer kommen auf ihre Rech-
nung: Ein Tipp für kalte Wintertage
führt vom Bahnhof Münsingen aus
zu einer Eisklettertour am linken
Aareufer mit Zielort Belpberg. Der
Tipp «im Scherlischritt zur Sense»,
eine Wanderung durch den Scher-
ligraben in Köniz, schafft einen
überraschenden Zusammenhang
mit Scherenschnitten.

Werkhof weist jede
Schuld von sich

Nach Karambolage bei Mühleberg

Das Personal des Unterhalts-
diensts habe gegen das Glatt-
eis vom Donnerstagmorgen
nichts tun können. Das sagt
der Chef des Werkhofs. Der
Polizei werden die Unfälle
noch viel zu tun geben.

R A I N E R  S C H N E U W LY

Ein Mensch starb, einer wurde
schwer verletzt und elf Personen
trugen leichte Verletzungen davon,
als am Donnerstagmorgen auf der
Autobahn bei Mühleberg bei meh-
reren Unfällen rund 40 Autos zu-
sammenstiessen (siehe «Bund»
von gestern). Dichter Nebel herr-
schte zur Zeit des Unfalls, die Fahr-
bahnen waren teilweise vereist.
Hätte dieses Eis nicht entfernt wer-
den können? Der Chef des Auto-
bahnwerkhofs Bern, Claudio
Stöckenius, winkt ab. Die Ange-
stellten des Werkhofs seien am
Donnerstagmorgen um 3 und 5
Uhr auf dem fraglichen Autobahn-
teilstück unterwegs gewesen und
hätten festgestellt, dass die Fahr-
bahn trocken sei. Deshalb habe
keine Veranlassung bestanden,
Salz aufzutragen. Vor dem Unfall
sei auch keine Alarmmeldung ein-
gegangen von Sonden, die an neu-
ralgischen Stellen der Autobahn
Luft- und Fahrbahntemperatur so-
wie die Salzmenge auf der Strasse
registrieren. Diese Sonden befin-
den sich auf der A 1 westlich von
Bern beim Saaneviadukt bei Güm-
menen und beim Teufthalviadukt
zwischen Frauenkappelen und
Mühleberg. «Ich arbeite seit zwan-
zigeinhalb Jahren beim Autobahn-
werkhof. Was am Donnerstagmor-
gen passierte, ist aussergewöhn-
lich», sagt Stöckenius. Die Nebel-
schwade habe just zwischen den
beiden Viadukten die Feuchtigkeit
abgelagert, die aufgrund einer Auf-
hellung dann auf der Fahrbahn ge-
fror. Das sei so rasch gegangen,
dass für den Unterhaltsdienst, der

zur Unfallzeit unterwegs war, keine
Zeit zum Eingreifen bestanden
habe. «Die Natur ist eben die Na-
tur», sagt Stöckenius. Für ihn steht
fest: Nicht das fehlende Salz auf der
Fahrbahn gab den Ausschlag für
die Unfälle, sondern der Umstand,
dass viele Autofahrer bei dichtem
Nebel zu schnell unterwegs waren
und Sicherheitsabstände nicht
einhielten. Es sei auch keineswegs
so gewesen, dass am Donnerstag-
morgen kein Automobilist wegen
Glatteis habe anhalten können.
Vielen Lenkern sei das gelungen.
Der Chef des betrieblichen Unter-
haltes der Nationalstrassen in der
Region Bern rechnet nicht damit,
dass Haftungsforderungen auf
sein Amt zukommen. «Wir haben
keinen Fehler gemacht», sagt er. 

Werden aufgrund der Karambo-
lagen nun mehr Sonden einge-
baut? Das sei nicht vorgesehen,
sagt Stöckenius. So etwas werde
geprüft, wenn Autobahnen saniert
würden. Bei der A 1 westlich von
Bern war das erst gerade der Fall.
«Überall Sonden einzusetzen, geht
ohnehin nicht.»

Unfallautos werden gescannt

Noch viel zu tun geben werden
die zehn Unfälle und die eine Mas-
senkarambolage von rund 20 Au-
tos der Polizei. Die Mobile Polizei
schätze, dass sich während der
nächsten zwei Wochen im Durch-
schnitt zehn Personen mit der ad-
ministrativen Aufarbeitung der
Unfälle beschäftigen würden. Das
sagt Andrea Sommer, Sprecherin
der Kantonspolizei. Pro Unfall wer-
de ein Protokoll erstellt. Auch noch
rund zwei Wochen Arbeit geben
die Ereignisse bei Mühleberg dem
unfalltechnischen Dienst. Er
scannt laut Sommer mit Spezial-
geräten die abgeschleppten Autos,
so dass die Fachleute aufgrund der
Verformungen Rückschlüsse auf
den Unfallhergang ziehen können. 

Keine Neuigkeiten gab es ges-
tern zum Zustand der schwer ver-
letzten Person. 

Schlossverein 
hat sich aufgelöst
KÖNIZ Der im Mai 1994 gegründe-
te Kirchliche Schlossverein Köniz
hat sich aufgelöst. Dieser Ent-
scheid habe «auf die Verhandlun-
gen zwischen der Gemeinde und
Kirchgemeinde keinen Einfluss»,
erklärt der Könizer Gemeinderat
Ueli Studer auf Anfrage. Die beiden
Eigentümer des Schlossareals wol-
len gemeinsam eine Stiftung grün-
den, welche sich den historischen
Gebäuden annehmen soll.

Der Verein erachtet seine Aufga-
be als erledigt. Er hatte sich gebil-
det, um den Erwerb und Umbau
des Schlosshauptgebäudes durch
die Kirchgemeinde zu begleiten.
Seit der Sanierung des sogenann-
ten Ritterhauses dient dieses dem
Kirchenkreis Köniz als Kirchge-
meindehaus. Die Vereinsmitglie-
der «unterstützten die Kirchen-
kreiskommission bei der Einrich-
tung und beim Betrieb des Kirch-
gemeindehauses», heisst es in ei-
ner Mitteilung. Das Vermögen des
nun aufgelösten Vereins floss in
den Ausbau des Kellergewölbes im
Ritterhaus. Seit November ist der
renovierte, einfach eingerichtete
Raum öffentlich zugänglich. Er
bietet Platz für 50 Personen und
kann für Veranstaltungen gemietet
werden. (sug)

Aula-Einrichtung
geschenkt

RUBIGEN Die Gemeinde im Aa-
retal kann ihre Aula mit neuen
Stühlen ausrüsten und erhält eine
moderne Audio- und Videoanlage.
Sie muss das nicht aus eigenen
Mitteln bezahlen, sondern es han-
delt sich um ein Geschenk der Jo-
hanna-Dürmüller-Bol-Stiftung.
Diese Frau lebte lange in Rubigen,
wo sie 2004 auch starb. Es handelt
sich um die Erbin eines reichen
Niederländers, die viele Jahre in die
Schweiz in die Ferien reiste, hier
heiratete und sich aus Verbunden-
heit mit der neuen Heimat ent-
schloss, mit einer Stiftung Projekte
in den Bereichen Kultur, Medizin
und Forschung zu unterstützen.
Das Geschenk an die Gemeinde
Rubigen erfolge im Gedenken an
die Stifterin, teilte gestern die Ge-
meinde mit. Mit einer Plakette
werde Rubigen in der Aula an Jo-
hanna Dürmüller-Bol erinnern.

Gemeindepräsident Renato
Krähenbühl sagte auf Anfrage, das
Geschenk habe einen Wert von
40 000 Franken. Der Gemeinderat
sei hoch erfreut über die grosszügi-
ge Geste der Stiftung. «Damit wer-
den in der Aula ausgezeichnete Be-
dingungen für Anlässe, insbeson-
dere auch der vielen Dorfvereine,
geschaffen», schreibt die Gemein-
deverwaltung. Die Stühle werden
in den nächsten Wochen eintref-
fen, die neue Audio-/Videoanlage
ist derzeit in Planung. (ry)

Inspirierten Klee und locken Ausflügler: Sandsteinquader. S. ANDEREGG

KURZ

Gemeinderat ist
weiterhin skeptisch
WILER Der Gemeinderat verfolgt
die Pläne für ein Gaskombikraft-
werk auf dem Areal der Papier-
fabrik Utzenstorf mit einer Portion
Skepsis. Den Zielen des Vereins
Megagas, der das Kraftwerk ver-
hindern oder zumindest redimen-
sionieren will, stimmt der Gemein-
derat weiter zu, wie aus einer
Medienmitteilung hervorgeht.
Allerdings wird die Gemeinde
Wiler in einer Begleitgruppe zum
Projekt mit zwei Personen vertre-
ten sein. Ausserdem soll in regel-
mässigen Abständen ein Infomobil
jeweils für zwei Tage in Wiler sta-
tioniert werden. Diese beiden
Massnahmen zur besseren Infor-
mation werden begrüsst. Der
Gemeinderat zeigt sich jedoch 
enttäuscht, dass nach wie vor sehr
wenig Details über das Projekt be-
kannt sind. Das von den BKW ge-
plante Gaskraftwerk kommt un-
mittelbar an die Gemeindegrenze
zu stehen. (pd/wal)

Empörte Muslime
Weltweit protestierten Muslime gegen
die Mohammed-Karikaturen, die eine
dänische Zeitung publiziert hatte. So
auch in Bern, wie auf dem Bild von
Adrian Moser zu sehen ist: Auf dem

Bundesplatz versammelten sich im Fe-
bruar rund 1000 Muslime zu einer
friedlichen Kundgebung, auf deren
Höhepunkt sich die Teilnehmer zum
Gebet Richtung Mekka verneigten.
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